
ↄäÊ.

Des
a

AÑ8
ſehr geängſtetenu

Mcißens
große

Schreckenstage
der 29 Februar und der 1 Marz

17844.
S

Meißen, bey Johann Gottlob Mitzſcherling, n85.



35

J
g—

5

er Herr iſt Gott! vernimms, o Erde!
Jhm iſt es gleich; er ſpricht: es werde!

Es wird, ſo bald ſein Mund gebeut:
Er ruft, und Elemente beben;
Selbſt Menſchen zittern vor ihr Leben,

Sie zittern vor der Ewigkeit.
Die Lander, die in Seegen bluhten,

Sind von den Fluthen uberſchwemmt:
So ſehr auch Menſchen ſich bemuhten,

Wird Gottes Arm doch nicht gehemmt.

Er



Gvor kommt der Tag der bangſten Schrecken;

Wo Fluthen hohe Hugel decken,
Vom Schwerd des Eiſes unterwuhlt.

Jhr Strome durft euch wiceder regen!
So ſprach Gott. Und auf wilden Wegeun

Wird nun der Fluthen Macht gefuhlt.
Der Untergang rauſcht in den Wellen,

Sie vecken Fluren, Stadt und Land.
Da braußt ein Abgruud, gleich der Hollen,

Wo kurz zuvor der Fruchtbaum ſtand.

Ruch Du erfuhrſt es, edles Meißen!
Trotz aller Vorſicht deiner Weiſen

Sahſt Du, was Secula nicht ſahn.
Kaum rauſcht von fern des Unglucks Wetter,
So fehlt auch Dirs an dem Erretter,

Da ſich ſo plotzlich Fluthen nahn.
Dein Sonntag wird zum Trauertage,

(Vielleicht von manchem oft entweyht)
Wo tauſendfache Angſt und Klage

Sich unter Deinem Volk verbreit.

VDie Hofnung winkte zwar Verſchonen
Den Burgern, die in Meißen wohnen,

Jndem das Eis ganz ſittſam floß:
Auf einmal ſteht des Eiſes Menge,

Bis ſich mit rauſchendem Gedrange
Das Waſſer in die Stadt ergoß—

Hier halfen nicht erhohte Gaßen;
Hier ſchutzt kein Damm, ſelbſt Mauer nicht:

Kein. Schleußwerk kann die Strome faßen;
Das feſteſte Gebau zerbricht.
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—eht, Sachſens Ehre, unſre Brucke,

Dies ſo erhabne Meiſterſtucke,
Hangt bald zerſtückt in Trummern da.

Die großten Streben mußen wanken,
Das Eiſen flieht aus ſeinen Schranken,

Der ganze Umſturz iſt ihr nah.
Des Eiſes Zahn durchbohrt die Steine,

Darauf die ſtolze Eiche ruht,
Zerſplittert Stamme, bis aufs kleine,

Mit nie vorher geſehner Wuth.

0Jm breiten Bette ſchwillt die Welle,
Mit unaufhaltbarem Gefalle

Des Stromes, uber Hauſer hin.
Sie hebt ſich brauſend auf den Straßen
Die ſtolze Elbe, und mit Raſen

Wird ſie der Stadt Gebieterin.
Der Burger flieht feſt auf die Dacher,

Um da in Sicherheit zu ſeyn,
Und raumt die unteren Gemacher,

Mit Seufzen, der Verwuſtuüg ein.

—naWroſt, Hunger; der Verluſt der Guter
Durchnaget die beſturzten Glieder

Von Meißens Kindern. Haltet ein!
So ſeufzt der Chriſt, erboßte Fluthen!
Verwandelt euch in ſanftre Ruthen!

Seht, wir verderben! Haltet ein!
.Doch plotzlich wallt, auf Gottes Stimme,

Der Ocean noch hoher auf:
Die Wogen ſtoßen ſich mit Grimme,

Und Welle kampft mit Welle drauf.

Was



 Nk as dort, nach Zeugnis der Geſchichte,c
Vielleicht aus gottlichem Gerichte,

Ein boſer Julian gethan:Das that die Fluth; ſchloß Kirch und Schule
Und drang bis zu dem Gnadenſtuhle

Jm Heiligthume Gottes an.
Man hort den Tod auf Fluthen heulen

Und Hulf und Rettung war entfernt.
Auch dann liebt Gott, wentt jezuweilen;

Durch Roth, der Sunder Warnung lernt.

Moun lernt der freche Spotter beten:
Nun wagt er es, zu Gott zu treten;

Vorhero wußt er nichts von ihm.
Umringt mit bangen Ungewittern,
Zerſchmelzt ſein hartes Herz zum Zittern;

Um ihn btaußt Tod und Ungeſtum.
Vor Angſt verblaßt, der Gott verſuchte,.

Er fallt nun betend auf die Kuie.
Die Zunge ſingt nun, die erſt ftuchte,Acch. Gott! iſt denn kein Retter hie?

S—o manche bange Trauerſcene,
Manch furchterliches Klaggetone

Zerſtorte damals Meißens Ruh.
Mit Trummern war der Strom bedecketVon Schiffen, Hauſern und (das ſchrecket))

Von Vieh und Menſchen noch darzu.
Ein Menſch entreißt ſich tiefen Schlunden,

Noch tiefern Schlunden zuzufliehn,
Bis ihn, da Hulf und Rettung ſchwinden,«

Sie Fluthen in den Abgrund ziehn.
*3
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5*.en ſchreckt nicht Fr* und der Seinen
So ſchneller Untergang? mit Weinen

Vernimmt mans und entſetzet ſich.
Gewarnet trotzeſt du den Fluthen,
O Kuhner? ſiehſt das Hertze bluten

Der Deinen? ruhret es nicht dich?
Man vdenke ſich die Angſtſekunden,

Da Weib und Kind, verzweiflungsvoll,
Beym alilzuſichern Vater ſtunden

Und ſchrien: daß er ſie retten ſoll.

G—s ſchwindelte nun dem Verſtande,
Der, an des tiefſten Abgrunds Rande,

Nur taumelnd und mit Muh noch ſtund.
Jezt kommt die Scholle des Verderbens,
Des allerjammervollſten Sterbens,

Und ſtoßt ihn furchtbar in den Schlund.

O Bruder, lernt, bey dieſem Falle,
Die Sicherheit und Frevel ſliehn!

Bey jedem Unfall, merkt es alle!Muß mannur Gott zu Rathe jiehn.

5

ZAlch! welch ein klagendes Getummel!
Welch Angſtgeſchrey zu Gott gen Himmel,

Erhob ſich plotzlich in der Stadt!
Verſunken ſind ſie rettet! rettet!
Ach, daß ihr einen Helfer hattet!

Doch Menſchenhulfe war zu ſpat.
Sie ſind dahin, die guten Mutter

Betrubte Kinder, troſtet euch!
Elias fuhr, im Ungewitter,

Ja auch zu Gott ins Himmelreich.
Wer
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Mer mag, mit mahleriſchen Bildern;
Den allgemeinen Jammer ſchildern,

Den damals unſer Meißen ſah?
Verwuſtung, Tod auf allen Seiten,
Ein grauſer Blick auf kunftge Zeiten.

Doch faßet Muth! Gott iſt noch da!
Ob gleich der Herr die Seinen ſchlaget,

Bleibt er doch Vater, der ſie liebt,
Der, wenn ſich Noth und Mangel reget,

Verlohrnes doppelt wieder giebt.

u Meißens Freude und zum Glucke,
Schleicht nun beſchamt der Strom zurucke,

So ſehr er tobt. Dein Drauen wehrt
Jhm, allgewaltiger Gebieter,
Damit nicht mehr des Landes Guter

Die allgemeine Fluth verheert.
Du winkſt und die Gewaſſer fallen;

Du denkſt an die Barmherzigkeit,
Die vor det Welt war. Von uns allen

Wird dir der reinſte Dank geweyht.

8Zu, der du uns zum Gluck beſtimmeſt,
Du biſt zwar groß, wenn du ergrimmeſt,

Und wachtend auf den Waſſer fahrſt;
Doch großer, wenn du zartlich liebeſt,

Dich um die Leidenden betrubeſt,
Und lieber ſeqneſt, als verheerſt.

Du willſt, der Menſch ſoll dir vertrauen;
Du lockſt, eh du zum Zorn erwachſt,

Der du aus Wuſten lieber Auen,
Als aus den Auen Wuſten machſt.

So
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S
o troſt' uns nun, daß wir geneſen!
Laß Obre und gemeines Weſen

Den Vorwurf deiner Gnade ſeyn!
Erbaue wieder, was zerrißen,
Kaß uns von keinem Unfall wißen,

Jn deiner Kraft laß uns ſich freun!
Auch ſegne, Herr! die edlen Herzen,

Die in der Noth an uns gedacht,
Und durch ihr Wohlthun unſre Schmerzen

Gelindert und uns froh gemacht!
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